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Sle Klagen welcheaus ungeſchmindc—
gon ten Hertzen und demuthigen Sip
ie pen flieſſen bemactigen das Kertze

SSAnnne des FZllmachtigen vor welchem
m auch dir großten Wonige des Srd—

nieder legen. Ein Land weles vor allen Dingen
demjenigen in brennender Andaqht zu Fuſſe fal
let deſſen FußBanddie Erde iſt fürqchtet ſich
nicht fur viel hundert tauſenden die ſiuunher
wieder daffelbe legen/ ja es ſpringet vnit ſeinem
GOtt uber die Seauren. Und wie kauys aig
anders ſeyn? DerlebendigeGzlanbe ſteller fich die
zukünfftige Külffe des darmhertzigen Himmels
ſounfehlbgr als ſchon gegenwartig vor und ein
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bedrangtes doch mit GOtt wahrhafſtig ver
ſohntes Vold lſet dieſen WahlSpruch unauf
horlich von ſich vernehmen: Jſt GOtt fur uns
wer mag wieder uns ſeyn. Faſſe dich demnagh
du inallzu troſtloſe Klagen verwickeltes Sagh
ſen! Jnder großten Gefahr iſt ein geſetztes und
ſtandhafftes Gemuthe ambeſten zu erkennen in
demes gleich wie die Roſe unter den ſpitzigen
Dornern dennoch den lieblichſten Geruch von
ſich ſtreuet. Jchtadlezwar deine Thranen nicht
ſondern ichſehe vielmehr mit Luſt die naſſe Per
len von deinen Wangen herab rollen. Und ob
gleick ſonſten denen Munnern die Thranen un
anſündig ſind ſo gereichen ſieihnen doch zu einer
ſonderlichen Sierde wenn dieſelben eine recht
ſchaffene Buſſe heraus preſſet und ſich mit den

enigen vermiſqhen welhe von dem ſchwachrn
Theile des menſchl. Geſchlechtes gleichfall inmun

wahrer Andacht vergoſſen werden. Denn mit
bloſſen Thranen iſtdem gerechten GOtt nichts
gedienet er kennet augj dieſelben gargenau. Wei

ne

en
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ne demnagh nicht hetrubtes Zaghſen ſoſehrum
den Verluſt demer reichen SFatze ſondern wei
ne vielmehr uber deine bißbherige Unart; Stelle
dir nicht den Saden des Zeitlichen ſo erſchreck
lich vor als daß du bißhero das kl nrecht wie War
ſer in dichgetruncken und die ewige Liebe durqh

dein wolluſtiges Seben mit Kaſſe verfolget.
Reichthumer und Eatze ſind noch allezeit wie
derzuerlangen doch fallen ſie furnehmligh de
nen zu welcheam erſten nach dem Reiche GOt
tes trachten. Bedrangtes Sachſen! drange dic
zu GOtt das iſt der weiſſeſte Rath das iſt das
eintzigePflaſter furdeinen entſetzlicjenShaden.

Solange deine Sohne und Tochter nicht einen
wahren Ernſtin den heiligen Wegen des ewigen
GOttes zu wandein werden verſpuren laſſen ſo
langeglaube nur nicht. daß dem  Errndes Him
mels das Hertzeſich uber dich zuerbarmen bre
Pen werden denn ſein Hertz prufet die Hertzen
und Rierenderer Menſchen Kinder. 7e Ie
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Ach! liebſtes Saqhſenl ih weiß du heuqſelſt
dir nicht duerkenneſt nunmehro daß es Seit
ſei emen andern und beſſern Weg zu ſuchen
damit du nicht immerdar ſo krumm und ſthr
gebuckt durffeſt einher gehen. Senn wie kon
teſt du wohlgrauſamer ſundigen als wenn dei
ne hauffige unden von dir ſolten geleugnet
und aus Shorheit vor den Augen denen der das
Auge gemagſt hat unter egchurtze von Fei
gen-Blättern (unter die Sudſchuldigungen)
verſtecket werden. Nein nicht alſo beklemm
tes Saoſen es iſt kein auderer Rath Bna—
de und Bulffe zuerlangen; als eine aufrichtige
Bekenntnüß deiner uberhaufften und uber das
Hauptgehenden Sunden. GScheue dich nicht
dieſes Bekentnuß offentlich vor der Welt abzule
gendenn du haſt auch deinen BOtt offentlich
vorder Weltbeleidiget. Ihnd warlich es würde
dein grobes Unaluckſehn weimdu den Spott
ſierhücher Veuſchen firrchten und dadurch den
unſterolichenGttuneineinzornigen Richter

be—



behalten iwolteſt. Von denen Sünden abzulaſ—
ſen iſt die edelſte Weikheit die groſte Rarrheit
aber die begangnen Sunden nicht zu geſtehen.
Kehre wieder armſeliges ßachſen! und wirff
dich in die Arme deines dich ruffenden und treu
en Baters im Himmel ſo wird man dereinſt dir
wieder zuruffen: Gluckſeliges Gachſen! Dodh
wie die Worte derer Hertzen unausſprechlish
ſind und allein vor den heiligen Augen des groſ
ſen Bttes offendar awerden ſo iſt es auch un
moglich die Stufftzer des bußfertigen Sachſens
auszudrücken. Denn ith ſehe daſſelbe im Geiſte
mit gefaltenen Handen und zerſchlagenen Her
tzen vor dem Throne der ewigen Majeſtat und
deſſen herabfallende Thranen wieder in die Ho
he ſteigen. Ach! ſeufftzendes gaqghſen! vergiß ja
nicht. den Allerdurchlauchtigſten Augu.
ſtum, deinen theuerſten LandesVater und

deſſen from̃e und vollkommene Konigin BOtt
in deinem Gebethe ſo Tag als Nagqhht brunſtig
vorzutragen. Auf ſolche Weiſe kan es in kur

thzen
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tzeneine andere Weſtalt tnit dir geinnen; Ja/
der GOtt welcher die Hertzen aller Nenſfagen
in ſeiner allmaggtigen Hand hat wird auchdas
Gelden  Gertze des Zlierdurchlauchtig

i

nen Foniges Carol des II. mit gundigſten Erbarmen gegen digh etfüllen.

So bet' und weine dann du hochſtuo

verlaßnes Sachfen!
Sein Wohlſeyn wird gewiß nach die—

rm Regen wachſen.
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